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IN WORT UND BILD 183

3ontmt ba beut morgen ein mageres äRänrtlein ins

Sdjuläimmer, eben, als id) 5Red)nungsaufgabeit an bie 2Banb=

tafel fdjreibe. Die Äinber böten plöblid) 311 plaubern auf,
id) roenbe mi(b um unb gewahre bas 3erld)en! ©s trägt
gelbbraune Äleiber, mit fd)roat3en Säumen, ein graues
Semb, einen fcbäbigen braunen Sut, bis auf bie Sugeit gc=

brüdt, grobe Sol3fd)ube unb einen Safelftod. Die üleuglein
blidert bös. Die 3ipfel bes fd)roar3en Sd)nurrbartes bangen

31t beiben Seiten bes edigen 3inns binab, ber Untertiefer
mit ber groben Sippe ftebt etraas nad) oorn unb ber üRuttb

ift balb offen, 3um Spruch bereit.

Das SRännlein beginnt im 3 immer berum gu geben unb

31t brummen, erft halblaut, bann immer lauter, bis es

wettert wie Sagel auf Sledjbacb; ba3toifd)en juden bie

Slibe feiner Slugen unb tnallen bie Donnerfd)Iäge feiner

Safelrute auf ben Sdjulbänten, too bie 3inber totenbleich

fitjen.

„2I5o ift ber Sdjlingelbub, ber mir Steine ins Sanb

hinaus getoorfen bat! S3ctitt id) ihn ertuifdje, fo serfdflag
td) ihm ben ©rittb. ©iner mit grüner Slufe ift's. 2Bo ift
er, ber uerflucbte Sföbel!"

3n einer Saufe bes ©emitters frag id) ein S0täbd)en,

mer ber Stann fei. ©s fagt fd)eu: fRamfeier oon Seibental
ift's. 3d) fetje mid) aufs Suit unb bord)e bem SBetter.

Samfeier naht fid) mehrmals, aber ohne mich aii3ufeben.

9lm ©nbe gebt er 3ur Diir hinaus, mie er getontmen ift;
bie Schule beginnt, mie ja ber Sonnenfdjein nad) jebem

Donnermetter mieber tommt!

gdudjt er etroa über einen ganj beftimmten Scbuljun»

gen, ber mir nabeftebt? Unb meint er ein Stiid Sanb unb

Steine, bie man nicht gan3 buthftäblid) auffaffen barf? 93iel=

leid)t finb's Schuljungen, bie ihn geärgert haben, ©ielleidjt
auch nicht. 3n einer Sage, mie id) brin ftede, roirb ber

Wrgroobn rege. Sor ben Sdjulïiîtberit hab id) ïein Sßort
barüber oerlorett unb roerbe mid) hüten, es 311 tun.

9tnt 22. SOtai.

9IIs ob nichts gefdjeben fei, pilgerte idj beute mieber in
bie Submatte. Sic müffen fiebere Kenntnis oon bes

Seibentalers ÎBiifttun haben! Ob fie mot)I bie gleidje Sia»

Das StäDtcben tDiebl
III. Die IDanbgernälbe in

Sacbbeni man in ben gefd)id)tlidjen Serbältniffen Um»
fdjau gehalten, tarnt matt 3»r Setrad)tung bes Sauptgegen»
ftanbes, ber reftaurierten SBanbgemätbe, übergeben.*)

SBie bereits gefagt, roaren ürfprünglid) alle Stauer»
fläd)en mit Stalereien bebedt. 9lnt heften ift bie Semalung
ber fiiblid)ett Sangwanb erhalten, welche mit ihrem nod)
faft oollftänbigen Sdhmud ein prächtiges ©ati3es hübet;
am menigften hat bie Sßeftfeite auf3uroeifen, med bort burih
bas 9lusbred)en eines Senfters bas größte unb roobl auch
bas fd)önfte Silb, bas jüngfte ©erid)t barftelleub, bis auf

*) Q u e 11 e n m a t e r i a t : Dr. 3- Stotjft : lieber bie SBanbgemftlbe
in ber @t. S'atEiarinentapeïIc 51t SBtebltéfiacl). („Wnjeiger für fcferoeiäcr.
SUtertum§lunbe".j — (S. (Sdfinibt jun. ®ie SBcmbgcmätbe in ber @t.
Satborinenfapellc in SBicbtigbarf) unb itjre SBiebcrberfteHung. („ Sinniger
für fcbmei-icr. SKtertumâCunbc", Qanunr 1893.)

nier befolgen mie id), bafî fie mit deiner Silbe baoon fpra»
d)en, nicht einmal mit einer forfd)enben Stiene oerrieten, bafe

fie etmas mufften!

Sßentt eines oon ihnen fid) nicht oöllig bat beberr»

feben tonnen, ift's ©reichen, ©ine gan3 leife Unruhe fdjieu
ihr 2Befen erfafet 3U haben.

9tm 23. Stai.

Seit einigen Dagen finne id) alten möglichen Plänen
nad), mie mart bie Seibentalerin übertrumpfen tonne. fÇeft

ftebt, bah ihr unenblid) milltommen ift, rner einen Saufen
©elb ins Saus bringt. O, bas finb Dinge, benen unfereins
fo roenig nadffinnt! SBarum? Sie tonnen ja für uns nie

bebeutert, roas für ben Sauer. ©elb bat für mich ben

Sd)immer eines SBeltorbners. ©elb triegt in bie Sanb,
mer arbeitet, unb mit biefem feinem 9lrbeits3eugitis tann
er bes Sehens ©iiter taufen; ©elb ift mir heilig, fo gut
mie alle menfdjlichen ©räudje unb Orbnungen; unb id)

adfte, bafe nur Stibbräiidje es in ©erruf bringen. Saffe

man brum eine Seibentalbäuerin arbeiten, fid) 311 Dobe
arbeiten unb gönne ihr ben Sohn! ©r ift nid)t erfd)roinbelt!
Söcbftens bebauern barf man fie unb mit ÜRübrung fid)
bran erinnern, bah fie für a n b e r e fpart.

Sun, mie man ihr beitommen tonnte. Sis jebt habe
id) über meines Saters Serbältniffe rein nichts oerraten.
2Bie bu weifet, gilt er mit Unrecht für 3iemlid) begütert;
in feiner ©emeinbe mürbe biefe Steinung nod) oerftärtt, als
er mein Seminartoftgelb fo glatt aufbrachte unb, roeil. er bie

ungewöhnliche 3bee hat, aufrichtig alles 3U oerfteuern. Sollte
bort jemanb über ihn Sustunft geben, mürbe er 0011t reichen

Sud)er fpred)en, unb id) hiebe bes retchen Stochers Sohn.
Sßie, meint id) fo oon 3eit 311 3eit etmas ausfäete,

roas meine Sertunft in Suf bringen mühte? SSenit id)

in ber Seibentalerin Wugeit mid) ihnen ebenbürtig madjte,
mas Seicbtum betrifft? SSenn ich ihrem berausforbernben
fïragebliden einmal ein fleines ©ötttterlädjeln entgegen»

ftellte? Statt mid) in ohnmächtigem ©rimm beimlid) 3U

oer3ebren, an ihrer ©efinnung eine fo feine Sadje nehmen
tonnte! 3e länger id)'s beute, befto beffer gefällt mir bas

Ding (gortfebung folgt.)

im Bipperamt.
ber St. Katbarinenkapelle.

wenige Figuren, aus roeldfett man nod) bie Scene, mo bie
Serbammten in bie £ölle oerfefet werben, ertennt, ^erftört
rnorben ift.

Die übrigen 2BanbfIäd)en werben burd) ein horion»
tales unb oiele oertitate mit Saubroerf uttb Sofetten orna»
mentierte Sänber in redjtedförmige in 3roei Seiben ge=
orbnete Selber, in welchen fid) bie Silber befiitben, einge»
teilt. Das ©anße roirb oben oon einem mäanberartigen
ffries, unten oon einem Sogenfries mit imitierten Sorbän»
gen eingefaßt.

Suf ber ©borfeite befiitben fid) bie Darftellungen, roeld)e
fid) auf bie ©affion 3efu unb auf bie Segettbe unb ©er»
eferung ber hl- SRaria unb SRagbaiena be3iehen.

9ln ben 9Banbungen bes ©horfenfters mar SRariä Ser»
tünbfgung gemalt: ÜRaria fniet am Setpulte; bie ©eftalt
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Kommt da heut morgen ein mageres Männlein ins

Schulzimmer, eben, als ich Rechnungsaufgaben an die Wand-
tafel schreibe. Die Kinder hören plötzlich zu plaudern auf,
ich wende mich um und gewahre das Kerlchen! Es trägt
gelbbraune Kleider, mit schwarzen Säumen, ein graues
Hemd, einen schäbigen braunen Hut, bis auf die Augen ge-

drückt, große Holzschuhe und einen Haselstock. Die Aeuglein
blicken bös. Die Zipfel des schwarzen Schnurrbartes hangen

zu beiden Seiten des eckigen Kinns hinab, der Unterkiefer
mit der großen Lippe steht etwas nach vorn und der Mund
ist halb offen, zum Spruch bereit.

Das Männlein beginnt im Zimmer herum zu gehen und

zu brummen, erst halblaut, dann immer lauter, bis es

wettert wie Hagel auf Blechdach! dazwischen zucken die

Blitze seiner Augen und knallen die Donnerschläge seiner

Haselrute auf den Schulbänken, wo die Kinder lotenbleich
sitzen.

„Wo ist der Schlingelbub, der mir Steine ins Land
hinaus geworfen hat! Wenn ich ihn erwische, so zerschlag

ich ihm den Grind. Einer mit grüner Bluse ist's. Wo ist

er, der verfluchte Fötzel!"
In einer Pause des Gewitters frag ich ein Mädchen,

wer der Mann sei. Es sagt scheu: Ramseier von Seidental
ist's. Ich setze mich aufs Pult und horche dem Wetter.
Ramseier naht sich mehrmals, aber ohne mich anzusehen.

Am Ende geht er zur Tür hinaus, wie er gekommen ist,-

die Schule beginnt, wie ja der Sonnenschein nach jedem

Donnerwetter wieder kommt!

Flucht er etwa über einen ganz bestimmten Schuljun-

gen, der mir nahesteht? Und meint er ein Stück Land und

Steine, die man nicht ganz buchstäblich auffassen darf? Viel-
leicht sind's Schuljungen, die ihn geärgert haben. Vielleicht
auch nicht. In einer Lage, wie ich drin stecke, wird der

Argwohn rege. Vor den Schulkindern hab ich kein Wort
darüber verloren und werde mich hüten, es zu tun.

Am 22. Mai.

Als ob nichts geschehen sei, pilgerte ich heute wieder in
die Hubmatte. Sie müssen sichere Kenntnis von des

Seidentalers Wüsttun haben! Ob sie wohl die gleiche Ma-

vas 5tâdtchen wiedl
III. vie Wandgemälde in

Nachdem man in den geschichtlichen Verhältnissen Um-
schau gehalten, kann man zur Betrachtung des Hauptgegen-
standes. der restaurierten Wandgemälde, übergehen.*)

Wie bereits gesagt, waren ürsprünglich alle Mauer-
flächen mit Malereien bedeckt. Am besten ist die Bemalung
der südlichen Langwand erhalten, welche mit ihrem noch
fast vollständigen Schmuck ein prächtiges Ganzes bildet,-
am wenigsten hat die Westseite aufzuweisen, weil dort durch
das Ausbrechen eines Fensters das größte und wohl auch
das schönste Bild, das jüngste Gericht darstellend, bis auf

*) Q uellen m aterial: vi-, I, N, Nahn: Ueber die Wandgemälde
in der St. Katharinenkapelle zu Wiedlisbach. („Anzeiger für schweizer
Altertumskunde".) —- C, Schmidt jun. Die Wandgemälde in der St.
Katharinenkapelle in Wiedlisbach und ihre Wiederherstellung. („Anzeiger
für schweizer. Altertumskunde", Januar 1893.)

nier befolgen wie ich, daß sie mit keiner Silbe davon spra-
chen, nicht einmal mit einer forschenden Miene verrieten, daß

sie etwas wußten!

Wenn eines von ihnen sich nicht völlig hat beHerr-
schen können, ist's Gretchen. Eine ganz leise Unruhe schien

ihr Wesen erfaßt zu haben.

Am 23. Mai.

Seit einigen Tagen sinne ich allen möglichen Plänen
nach, wie man die Seidentalerin übertrumpfen könne. Fest

steht, daß ihr unendlich willkommen ist, wer einen Hausen
Geld ins Haus bringt. O, das sind Dinge, denen unsereins
so wenig nachsinnt! Warum? Sie können ja für uns nie

bedeuten, was für den Bauer. Geld hat für mich den>

Schimmer eines Weltordners. Geld kriegt in die Hand,
wer arbeitet, und mit diesem seinem Arbeitszeugnis kann

er des Lebens Güter kaufen,- Geld ist mir heilig, so gut
wie alle menschlichen Bräuche und Ordnungen,- und ich

achte, daß nur Mißbräuche es in Verruf bringen. Lasse

man drum eine Seidentalbäuerin arbeiten, sich zu Tode
arbeiten und gönne ihr den Lohn! Er ist nicht erschwindelt!
Höchstens bedauern darf man sie und mit Rührung sich

dran erinnern, daß sie für andere spart.

Nun, wie man ihr beikommen könnte. Bis jetzt habe
ich über meines Vaters Verhältnisse rein nichts verraten.
Wie du weißt, gilt er mit Unrecht für ziemlich begütert,-
in seiner Gemeinde wurde diese Meinung noch verstärkt, als
er mein Seminarkostgeld so glatt aufbrachte und, weil, er die

ungewöhnliche Idee hat. aufrichtig alles zu versteuern. Sollte
dort jemand über ihn Auskunft geben, würde er vom reichen

Bucher sprechen, und ich hieße des reichen Buchers Sohn.

Wie, wenn ich so von Zeit zu Zeit etwas aussäete,

was meine Herkunft in Ruf bringen müßte? Wenn ich

in der Seidentalerin Augen mich ihnen ebenbürtig machte,

was Reichtum betrifft? Wenn ich ihrem herausfordernden
Frageblicken einmal ein kleines Gönnerlächeln entgegen-
stellte? Statt mich in ohnmächtigem Grimm heimlich zu

verzehren, an ihrer Gesinnung eine so feine Rache nehmen
könnte! Je länger ich's denke, desto besser gefällt mir das

Ding! (Fortsetzung folgt.)

im Lipperamt.
der 5t. Katharinenkapelle.

wenige Figuren, aus welchen man noch die Scene, wo die
Verdammten in die Hölle versetzt werden, erkennt, zerstört
worden ist.

Die übrigen Wandflächen werden durch ein horizon-
tales und viele vertikale mit Laubwerk und Rosetten orna-
mentierte Bänder in rechteckförmige in zwei Reihen ge-
ordnete Felder, in welchen sich die Bilder befinden, einge-
teilt. Das Ganze wird oben von einem mäanderartigen
Fries, unten von einem Bogenfries mit imitierten Vorhän-
gen eingefaßt.

Aus der Chorseite befinden sich die Darstellungen, welche
sich auf die Passion Jesu und auf die Legende und Ver-
ehrung der HI. Maria und Magdalena beziehen.

An den Wandungen des Chorfensters war Mariä Ver-
kündigung gemalt: Maria kniet am Betpulte! die Gestalt
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bes btmmlijcfjett Soten art ber ihr gegenüber befinblidfen
©3anb ift 3erftört. — Hinls neben bem fÇenïter erfcl)eint
ore UftaDonna wïeber, bier tbronenb mit bem ©briftusïinbe

teilbild aus dem Innern des Ijistorisdwi museums in Wiedlisbad) mit den

auf bem Schob.- 3u ben grüben ber. ©ottesmufter tniet bie
Reine ©eftalt eines bartlofen ©tannes im 3eitfoftüm, obne
grage ber Stifter bes Silbes. ©r trägt einen litten, um
bie faille gegürteten ©od non grüner gfarbe, rote, ïnapp
anliegenbe Seinfleiber unb fibmarge Schübe. Die ©tinuslel»
infdbrift eines Sprucbbanbes, bas aus ben gefalteten Hän»
beit empormallt, ift unleferlid) geroorben. ©or* bent Stifter
ftebt fein Scbilb. ©r weift in ber ©litte bes blauen Selbes
einen roten Querbalten unb oor bemfelben einen meinen,
oon tints nacb rechts fteigenben Hunb.

Diefes ©ßappenbilb bietet ben einigen Anbattspuntt
3ur ©rmitttung ber ©ntftebungs3eit jener ©Sanbmalereien,
fofern es gelingt, ben Dräger besfetben 3U beftimmen.

Das Silb auf ber anbern Seite bes Scnfters foil wahr»
fctjeinlicb ben Dob ber SORaria oeranfchaulicbett. Die 3ünger
firtb um bas in ber ©orballe einer Stirdje ftebenbe 93ett
ber Sterbenben oerfarnmelt. Der eine hält ein ©efäb mit
geweihtem ©Saffer

Die bilbtiche Sebanblung ber ßeibensgefdjichte 3efu
beginnt auf bem 3itrn ©bor gehörigen Deile ber nörbticben
fiangwanb unb 3war in ber obern ©eilje, gieRt fid) über
bie öftlid)e Sd)tnaItoanb bin unb finbet in ben untern Deil»
fetbern ber füblidjen fiattgroanb ihren Abfdflub.

Der ©affionscgtlus roirb mit einer Iebenbigen unb
anfpredjenben Darftettung bes heiligen Abenbmables eröff»
net. — Diefes Silb ift fefjr gut erhalten unb ßeigt einige
charatteriftifdje ©eftalten, raie 3efus, Johannes, Petrus unb
3ubas 3fd)ariot, bem 3efu bas ©rob reicht, toäbrenb ihm
ein Dämon in ben ©lunb fliegt. Auf bem oom ©ropbeten
gehaltenen Sprudjbanbe ift nur bas Anfangswort „Mitta-
mus" 3u tefen. — Das folgenbe Silb führt uns in ben

©arten am Oelberg, too ©briftus in beibetn Seelenïantpfe
ringt, toäbrenb brei 3ünger im Hintergrunbe fchlafen. —
Das. lebte Silb an biefer ©3anb foil, nad) ben wenigen!
Iteberreften 311 fdflieben, bie Scene bes 3ubastuffes bar»
ftellen. ©on ben beiben in gleicher Höbe an ber öftlidien
Sdjmaltoanb befitrblicfjen ©ilbern ift bas erfte, bie ©or»
fübrung ©brifti oor ©ilatus bebanbelnb, fd)Ied)t erhalten,
toäbrenb man im anbern noch beutlidj bie ©eibelung unb
©erböbnung ©brifti 3U erfentten oermag.

Die brei folgenben Deilfelber ber Sübtoanb enthalten
bie Dornentrönung, bie Streu3tragung unb bie Streuäigung
3efu. Der nur 3Um Deil lesbare 3nbalt ber Sprudjbänber

fdjeint fid) auf bie allegorifdje Auslegung
altteftarnentlid)er ©Seisfagungen 3U begieben.
©efonbers gut erhalten ift bas Silb oon
ber Streu3tragung. ©briftus wirb oon et»

nem Striegsfnedjte geführt unb gefdjlagen;
Simon hilft ihm bas Streif tragen. Die
Striegstnedjte erfdjeinen in mittelalterlichen
©i'iftungen. — ©idjt weniger anfpredjenb
unb weibeooll ift bie bilbtiche Darfteilung
ber Streu3igung 3efu; 3obattnes, ber gitr
Hinten bes Herrn tniet, ift eine anmutige,
fchöne ©eftalt. — Den Sd)Iub bes ©af=
fionscgttus bilbet bie Darftellung bes ©e»

-treu3igten, umgeben oon ben ©affionsinftru»
menten.

Unmittelbar hierauf folgen in elf Deil»
felbern, weld)e bie untere ©eibe ber fiibli»
d)en flangtoanb einnehmen, paartoeife ge»
orbnet unb einanber entgegenfdjreitenb,
(.Singelbilber oon ©erfonen aus ber heiligen
©efdjidjte unb fiegenbe. 3n fedjs gfiUIungen
fteben bie 3wölf Apoftel mit ihren Attri»
buten in ber Reihenfolge, wie fie in ber
©poftelgefcbidjte 1, 13 aufgegäbbt werben.
Hm fie fdjlingen fieb Sprud)bänber, auf

Wandmalereien, betten bie Sätje bes ©rebo unb hinter bem
felben jeweilen ber ©ante bes barunterfte»

benben Apoftels oergeicRnet fittb.
3n ben fünf folgenben gelbem finbett fid) gebn Heilige

mit ihren ©imben unb ©ntblemett. ©rftere finb burd) Sogen»
reiben in eigentümlicher ©Seife ornamentiert. Unter ihren
Drägem ertennt man Heonarbus mit Stette unb Hanb»
fdjellen, fiaurentius mit ©oft, ©iargaretba, St. Serena
mit Stamm unb ©Safferfanne ,atnb „©tiebetlj" mit ©rot
unb Stanne.

3n ber obern Reibe biefer fflSanb führen neun Dar»
ftellungen bie Hauptmomente aus ber Segenbe oon ber hl-
Statbarina 0011 Aleranbrien, ber bie Stapelle aud) geweiht
war, in anfdjaulidjer ©Seife oor.

Diefer Begenbe 3ufolge foil Statbarina, eine 3ungfrau
aus Aleranbrieit aus töniglidjem ©efdjlecbt unter Staifer
©farentius, im 3weiten 3al)rl)unbert gelebt haben. Sie wirb,
ba fie bei einem Dpferfefte ben ©öbertbienft oerbammte, in
ben Sterter geworfen. grünf3ig ber gelebrteften beibnifdjen
©bilofopben füllten fie wiberlegett, allein fie würben burd)
ben ©Iaubensmut ber ©tärtgrerin für bas ©hriftentitm ge»

wonnen, Aud) bie Staiferin $auftina unb ber Striegstribün
©orphnrius würben oon Statbarina 311111 ©briftentum belebet,
©aebbern ©orpbprius unb bie Staiferin enthauptet warben
waren, füllte Statbarina ben Dob auf bem Sadenrabe er»
leiben. ©Hein basfelbe würbe burd) £>agelfdjauer unb Slibe
3erftört unb bie ^eilige würbe baber enthauptet, ©tigel tru»
gen bas fgaupt auf ben Serg Sinai.

Die ©emälbe oeranfebautidjen folgenbe ©orgänge: 1.

©erweigerung bes ©öbenopfers; 2. ©erteibigung bes ©lau»
bens oor ben ©elebrten; 3. Züchtigung ber geiligen burd)
Schläge; 4. Sefucb ber Zeitigen burd) bie betebrte Staife»
rin unb ben Heerführer; 5. Hinrichtung bes ©orpbprius
unb Sebrobung Statbarinas; 6. SBunberbare 3erftörung
bes 3ctdenrabes; 7. ©ntbauptung Statbarinas; 8. Segräb»
nis berfelben burdj ©ngel; 9. Die Heilige in ihrer ©lorie
mit ben Attributen ihres ©tartgriums.

Der Silbercpflus, ber fidj ber Statbarinenlegenbe ge»
genüber, b. b. in ber oberen Reibe ber nörblid)en Hangwanb
befiubet, foil nadj ben Angaben oon Herrn Sdjmibt bie
©eibensgefd)id)te ber 1)1- Dorothea bebanbeln. Da biefe
mit berjenigen ber hl- Statbarina grofee Aebnlid)!eit bat,
fo befebränfen wir uns auf bie Angabe ber Hauptmomente.

184 vie

des himmlischen Boten an der ihr gegenüber befindlichen
Wand ist zerstört. — Links neben dem Fenster erscheint
ore Mavonna wieder, hier rhronend mit dem Christuskinde

lteilbilcl zus dem Innern à lysiorischen Museums j» tVledlisbach mit den

auf deni Schoß. Zu den Füßen der Gottesmutter kniet die
kleine Gestalt eines bartlosen Mannes im Zeitkostüm, ohne
Frage der Stifter des Bildes. Er trägt einen kurzen, um
die Taille gegürteten Rock von grüner Farbe, rote, knapp
anliegende Beinkleider und schwarze Schuhe. Die Minuskel-
inschrift eines Spruchbandes, das aus den gefalteten Hän-
den emporwallt, ist unleserlich geworden. Vor» dem Stifter
steht sein Schild. Er weist in der Mitte des blauen Feldes
einen roten Querbalken und vor demselben einen weihen,
von links nach rechts steigenden Hund.

Dieses Wappenbild bietet den einzigen Anhaltspunkt
zur Ermittlung der Entstehungszeit jener Wandmalereien,
sofern es gelingt, den Träger desselben zu bestimmen.

Das Bild anf der andern Seite des Fensters soll wahr-
scheinlich den Tod der Maria veranschaulichen. Die Jünger
sind um das in der Vorhalle einer Kirche stehende Bett
der Sterbenden versammelt. Der eine hält ein Gefäß mit
geweihtem Wasser

Die bildliche Behandlung der Leidensgeschichte Jesu
beginnt auf dem zum Chor gehörigen Teile der nördlichen
Langwand und zwar in der obern Reihe, zieht sich über
die östliche Schmalwand hin und findet in den untern Teil-
feldern der südlichen Langwand ihren Abschluß.

Der Passionscyklus wird mit einer lebendigen und
ansprechenden Darstellung des heiligen Abendmahles eröff-
net. — Dieses Bild ist sehr gut erhalten und zeigt einige
charakteristische Gestalten, wie Jesus, Johannes, Petrus und
Judas Jschariot, dem Jesu das Brod reicht, während ihm
ein Dämon in den Mund fliegt. Auf dem vom Propheten
gehaltenen Spruchbande ist nur das Anfangswort „lVlitta-
mew" zu lesen. — Das folgende Bild führt uns in den

Garten am Oelberg, wo Christus in heißem Seelenkampfe
ringt, während drei Jünger im Hintergrunde schlafen. —
Das letzte Bild an dieser Wand soll, nach den wenigen!
Ileberresten zu schließen, die Scene des Judaskusses dar-
stellen. Von den beiden in gleicher Höhe an der östlichen
Schmalwand befindlichen Bildern ist das erste, die Vor-
führung Christi vor Pilatus behandelnd, schlecht erhalten,
während man im andern noch deutlich die Geißelung und
Verhöhnung Christi zu erkennen vermag.

Die drei folgenden Teilfelder der Südwand enthalten
die Dornenkrönung, die Kreuztragung und die Kreuzigung
Jesu. Der nur zum Teil lesbare Inhalt der Spruchbänder

scheint sich auf die allegorische Auslegung
alttestamentlicher Weissagungen zu beziehen.
Besonders gut erhalten ist das Bild von
der Kreuztragung. Christus wird von ei-

nein Kriegsknechte geführt und geschlagen:
Simon hilft ihm das Kreuz tragen. Die
Kriegsknechte erscheinen in mittelalterlichen
Rüstungen. — Nicht weniger ansprechend
und weihevoll ist die bildliche Darstellung
der Kreuzigung Jesn: Johannes, der zur
Linken des Herrn kniet, ist eine anmutige,
schöne Gestalt. — Den Schluß des Pas-
sionscyklus bildet die Darstellung des Ge-
kreuzigten, umgeben von den Passionsinstru-
menten.

Unmittelbar hieraus folgen in elf Teil-
feldern, welche die untere Reihe der südli-
chen Langwand einnehmen, paarweise ge-
ordnet und einander entgegenschreitend,
Einzelbilder von Personen aus der heiligen
Geschichte und Legende. In sechs Füllungen
stehen die zwölf Apostel mit ihren Attri-
buten in der Reihenfolge, wie sie in der
Apostelgeschichte 1, 13 aufgezählt werden.
Um sie schlingen sich Spruchbänder, auf

Wandmalereien. denen die Sätze des Credo und hinter den-
selben jeweilen der Name des darunterste-

henden Apostels verzeichnet sind.
In den fünf folgenden Feldern finden sich zehn Heilige

mit ihren Nimben und Emblemen. Erstere sind durch Bogen-
reihen in eigentümlicher Weise ornamentiert. Unter ihren
Trägern erkennt man Leonardus mit Kette und Hand-
schellen, Laurentius mit Rost, Margaretha, St. Verena
mit Kamm und Wasserkanne /und „Elsebeth" mit Brot
und Kanne.

In der obern Reihe dieser Wand führen neun Dar-
stellungen die Hauptmomente aus der Legende von der hl.
Katharina von Alerandrien, der die Kapelle auch geweiht
war, in anschaulicher Weise vor.

Dieser Legende zufolge soll Katharina, eine Jungfrau
aus Alerandrien aus königlichem Geschlecht unter Kaiser
Marentius, im zweiten Jahrhundert gelebt haben. Sie wird,
da sie bei einem Opferfeste den Götzendienst verdammte, in
den Kerker geworfen. Fünfzig der gelehrtesten heidnischen
Philosophen sollten sie widerlegen, allein sie wurden durch
den Glaubensmut der Märtyrerin für das Christentum ge-
wonnen. Auch die Kaiserin Fanstina und der Kriegstribun
Porphyrius wurden von Katharina zum Christentum bekehrt.
Nachdem Porphyrius und die Kaiserin enthauptet worden
waren, sollte Katharina den Tod auf dem Zackenrade er-
leiden. Allein dasselbe wurde durch Hagelschauer und Blitze
zerstört und die Heilige wurde daher enthauptet. Engel tru-
gen das Haupt auf den Berg Sinai.

Die Gemälde veranschaulichen folgende Vorgänge: 1.

Verweigerung des Eötzenopfers: 2. Verteidigung des Glan-
bens vor den Gelehrten: 3. Züchtigung der Heiligen durch
Schläge: 4. Besuch der Heiligen durch die bekehrte Kaise-
rin und den Heerführer: 5. Hinrichtung des Porphyrius
und Bedrohung Katharinas: 6. Wunderbare Zerstörung
des Zackenrades: 7. Enthauptung Katharinas: 3. Begräb-
nis derselben durch Engel: 9. Die Heilige in ihrer Glorie
init den Attributen ihres Martyriums.

Der Bildercyklus, der sich der Katharinenlegende ge-
genüber, d. h. in der oberen Reihe der nördlichen Langwand
befindet, soll nach den Angaben von Herrn Schmidt die
Leidensgeschichte der HI. Dorothea behandeln. Da diese
mit derjenigen der hl. Katharina große Aehnlichkeit hat,
so beschränken wir uns auf die Angabe der Hauptmomente.
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Die erften 3wei ©ilber finb oollftänbig gerftört, bas
britte 3eigt bie Heilige im (Sefängnis, bas oierte unb fünfte
fdjilbern it)re £eiben, bie folgenben brei 3eigen ifjre ©erur»
teilung, ©ebrohuitg unb Enthauptung. Die Heilige Betet

in fnieenber Stellung (laut SprucBBanb): „O Berte un
patter in himelridj alle bie mid) anrüffen für bie Bitt id)
bid) genebeflidj." Das Iefcte ©ilb 3eigt bie Heilige als
Patronin in einer ©ofenlaube tfjroneitb, lirtfs baoon ein
Äinb mit ©lumen bie red)te Seite ift 3erftört.

Son ben ©emälben ber untern ©eihe ift nur ein ein»

3iges gut erBalten, nämlid) bas ©ifdjenbilb mit ber Dar»
ftellung ber 10,000 ©tärtqrer ober ©itter, bie ber £egenbe
3itfoIge unter Habrian non bent ©erge Ararat auf einen

©Salb pon großen Dornen unb Stadjeln heruntergeftür3t
toorben fein füllen.

©uf einer mit grünen ©äumen bewadjfenen ©nhöhe
fleht ber ©ebieter. ©tit oerfdjränftert Firmen fdjaut er oer»

gnüglidj in bie Tiefe Binab unb roeibet fid) an ben .Qualen
ber ©tärtqrer, bie nur mit bem £enbenfdjur3e betleibet, in
mannigfaltigen, meiftens gut geseidjneten ©Senbungen in bie

Stacheln unb Dornen füllen unb aufgefpiefjt werben. Sein
©egleiter lacht unb 3eigt auf ben in ber ©title fchwebeitben

Sifdjof hinab. Diefes ©ehagen arn Scheufjlidjen teilt fids

auch ben untenftehenben ©ütteln mit, bie mit Hämmern
auf bie ©efpiefeten fdjlagen. (Stach ©ahn.)

©Säbrenb bie fedjs erften fifelber biefer ©eihe gans
leer finb, finb in benjenigen 31t beiben Seiten bes ©ifdjen»
bilbes noch bie llmriffe ber Itntermalung unb bie Sprud)»
bänber mit fragmentarifchen ©uffdjriften erBalten. 3n ben

mit ©imben oerfehenen Figuren ber beiben Testen ©ilber
Iaffert fid) weibliche Heilige ertenneit, bie nach ben auf ben

Sprudjbänbern ftehenben ©Sorten 0011 tnieenben ©ittern,
beren ©Sappenfdjilb mit erlofch.ener ©Sappenfigur über ihnen
fteht, um fSfürbitte angerufen werben.

Die bärtige Srigur in ber fiebenten Füllung, welche
auf einem Throne fifct unb oon einem ©tarnt in fnieenber
Stellung angerufen wirb, foil wahrfcheinlid) (Sott ©ater
barftellen.

©ine gemalte Sdjeibc aus bem ©Borfenfter ber Stapelte,
weldje bie Scene bes ©ropheten 3onas mit bem ©Salfifd)

oorführt unb mit einer biesbe3iiglid)en 3nfdjrift oerfehen
ift, flammt aus bem 3af>re 1658, würbe aber f. 3- oerfauft
unb befinbet fid) gegenwärtig im Stunftmufeum in ©ern.

CesIstiick der Wandmalereien im Distoriscften IRuseum in Wiedlisbacb.

3nbem wir l)iemit weitere Streife auf biefe Sehens»
würbigfeiten aufmerffam machen, möchten wir bie ©efidj»
tigung berfelben Stünftlern, Stunft» unb ©Itertumsfreunben
empfehlen in ber Ueberaeugung, bah fie bas befcheibene
Stirchlein mit feinem neuerftanbenen mittelalterlichen Sdjmude
nicht ohne ©efriebigung perlaffen werben.

Bustpariberer.
©uropa — bie ©lutter ber neuen ©Seit! ruft ©rtur

£auinger in ber „Sranffurter 3eitung" aus. „Seit ben
Tagen, in benen Stolumbus bie Stufte ©merifas aus ben
©Sellen fteigen fah, feit einem Bulben 3ahrtaufenb hat ©11=

ropa mit feiner lleberfiille an ©tenfdjen ben ©oben gebüngt,
ben ©ntbedermut feiner Söhne ber ©Seit erfdjloffeit hatte,
©benteurerfinn unb ©rwerbermut, Herrfudjt unb ©ot —
wie mit ©eif3eln trieben fie Hunberttaufenbe, ©tillionen über
bas ©teer, ôeute branbet bie ©tenfdjenflut ftärfer benn
je hinüber in bas ©iefenlanb, in beffen unerfdjloffenen ©Sei»

ten bie Sehnfud)t llnsäljliger aus materieller ©ot, aus po=
litifdjem Drud ©Soblftanb unb Freiheit erwartet. 3n ben
Hafenmetropolen ber alten ©Seit, in ben ©uswanbererbalten
brängt fid) ein buntes ©ewimmel, ein ©ölfergemifdj bes
Dftens." ©ud) auf ben oerfdjiebenen ©uswanbererftationen
Iber Sd)wei3, 311 benen ©udjs, ©hiaffo unb oor lallem
ffiafel gehören, war ©tonate lang ein buntes ©emifd) 0011

©ngebörigen ber ©ölferfchaften aus bem Süben unb Often
Europas 31t feheit. 3raft {eben Donnerstag mieten 311 ben
üblidjen ©uswanberer3ügen Sonberfahrten eingefdjaltet wer»
ben, um bie Heimatmüben bem erfehnten ©Seften entgegen»
3uführen. Unb bodj ift „längft bie beutfdje, bie englifdje,
fran3öfifche unb fpanifdje ©uswanbermtg, bie ehebem ben
atnerifanifdjen Stontinent beoölferte, 311t Sebeutungslofig»
feit herabgefunfen, ber inburftrialifierte ©Seften Europas bie»

tet feinen Söhnen ©rbeit unb ©rot, fann felbft nicht mehr
ber arbeitbereiten ©rme entbehren, bie über feine öftlidjen
©ren3en heranbrängen. ©ber aus rmffifdjer Stulturfinfter»
nis, aus ber wirtf<haftlichen unb politifdjen ©ot bes Oftens
unb Süboftens (Europas führt Hit3äf)Iige 3al)r um 3ahr
bie Hoffnung über ben 03ean — eine Hoffnung, bie tau»
fenbmal enttäufdjt, welche bie Sertrauenben brühen bas
graufaine ©ntlitj ber ©ot, bem fie 31t entrinnen hofften,
wieberfehen läfjt, unb bod) eine, bie lehte Hoffnung un3äh=
liger, gliidlofer Söhne ©uropas bleibt. Unb nicht empfängt
bie menfchlidje £abmtg ber mobernert ©tefenbantpfer mehr
wie einft gafflid)er, jebern ©nfömmling freunbwilliger ©oben,
©tit ehernen, immer oerfdjärften ©efehen, umgürtet fich
©merifa gegen bie „unerwünfdjte" ©inwanberung, fdjon ift
ber ©oben ber ©ereinigten Staaten gefättigt, wenn nicht
mit ©tenfdjen, fo bod) mit jenem ©tenfdjenmaterial, bas bie
©uswanberung oon heute 3umeift heranführt. Dod) wem
bie ©forte bei ber Statue ber greiheitsgöttin, wem ber
©ew ©orfer Hafen oerfdjloffen bleibt: ber ©orben, wie ber
Süben ©nterifas biirftet nach wie oor nach ©tcnfd)en, bie
feine riefigen ©ebiete befruchten, bas ruhenbe £anb ber
SSultur erfd)Iiehen follen".

©odj immer ift ber Hauptausfdjiffungshafen für euro»
päifdje ©uswanberer ©ew»©orf. lieber eine ©tilliou ©ten»
fdjen, genauer 1,338,216 Bot im 3ahre 1913 bie ©uswan»
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Die ersten zwei Bilder sind vollständig zerstört, das
dritte zeigt die Heilige im Gefängnis, das vierte und fünfte
schildern ihre Leiden, die folgenden drei zeigen ihre Verur-
teilung, Bedrohung und Enthauptung. Die Heilige betet
in knieender Stellung (laut Spruchband): „O herre un
vatter in himelrich alle die mich anrüffen für die bitt ich

dich genedeklich." Das letzte Bild zeigt die Heilige als
Patronin in einer Rosenlaube thronend, links davon ein
Kind mit Blumen die rechte Seite ist zerstört.

Von den Gemälden der untern Reihe ist nur ein ein-
ziges gut erhalten, nämlich das Nischenbild mit der Dar-
stellung der 10,000 Märtyrer oder Ritter, die der Legende
zufolge unter Hadrian von dem Berge Ararat auf einen

Wald von großen Dornen und Stacheln heruntergestürzt
worden sein sollen.

Auf einer mit grünen Bäumen bewachsenen Anhöhe
steht der Gebieter. Mit verschränkten Armen schaut er ver-
gnüglich in die Tiefe hinab und weidet sich an den Qualen
der Märtyrer, die nur mit dem Lendenschurze bekleidet, in
mannigfaltigen, meistens gut gezeichneten Wendungen in die

Stacheln und Dornen stürzen und aufgespießt werden. Sein
Begleiter lacht und zeigt auf den in der Mitte schwebenden

Bischof Hinab. Dieses Behagen am Scheußlichen teilt sich

auch den untenstehenden Bütteln mit, die mit Hämmern
auf die Gespießten schlagen. (Nach Rah».)

Während die sechs ersten Felder dieser Reihe ganz
leer sind, sind in denjenigen zu beiden Seiten des Nischen-
bildes noch die Umrisse der Untermalung und die Spruch-
bänder mit fragmentarischen Aufschriften erhalten. In den

mit Nimben versehenen Figuren der beiden letzten Bilder
lassen sich weibliche Heilige erkennen, die nach den aus den

Spruchbändern stehenden Worten von knieenden Rittern,
deren Wappenschild mit erloschener Wappenfigur über ihnen
steht, um Fürbitte angerufen werden.

Die bärtige Figur in der siebenten Füllung, welche
auf einein Throne sitzt und von einem Mann in knieender
Stellung angerüfen wird, soll wahrscheinlich Gott Vater
darstellen.

Eine gemalte Scheibe aus dem Chorfenster der Kapelle,
welche die Scene des Propheten Jonas mit dem Walfisch

vorführt und mit einer diesbezüglichen Inschrift versehen
ist, stammt aus dem Jahre 1658, wurde aber s. Z. verkauft
und befindet sich gegenwärtig im Kunstmuseum in Bern.

LMstiick der zVandmäreien im historischen Museum in VViedlisbsch.

Indem wir hiemit weitere Kreise auf diese Sehens-
Würdigkeiten aufmerksam machen, möchten wir die Besich-
tigung derselben Künstlern, Kunst- und Altertumsfreunden
empfehlen in der Ueberzeugung, daß sie das bescheidene
Kirchlein mit seinem neuerstandenen mittelalterlichen Schmucke
nicht ohne Befriedigung verlassen werden.

Nuswanderer.
Europa --- die Mutter der neuen Welt! ruft Artur

Launiger in der „Frankfurter Zeitung" aus. „Seit den
Tagen, in denen Kolumbus die Küste Amerikas aus den
Wellen steigen sah, seit einem halben Jahrtausend hat Eu-
ropa mit seiner Ueberfülle an Menschen den Boden gedüngt,
den Entdeckermut seiner Söhne der Welt erschlossen hatte.
Abenteurersinn und Erwerbermut, Herrsucht und Not —
wie mit Geißeln trieben sie Hunderttausende, Millionen über
das Meer. Heute brandet die Menschenflut stärker denn
je hinüber in das Riesenland, in dessen unerschlossenen Wei-
ten die Sehnsucht Unzähliger aus materieller Not, aus po-
litischem Druck Wohlstand und Freiheit erwartet. In den
Hafenmetropolen der alten Welt, in den Auswandererhallen
drängt sich ein buntes Gewimmel, ein Völkergemisch des
Ostens." Auch auf den verschiedenen Auswandererstationen
!der Schweiz, zu denen Buchs, Chiasso und vor allem
Basel gehören, war Monate lang ein buntes Gemisch von
Angehörige» der Völkerschaften aus dem Süden und Osten
Europas zu sehen. Fast jeden Donnerstag mußten zu den
üblichen Auswandererzügen Sonderfahrten eingeschaltet wer-
den, um die Heimatmüden dem ersehnten Westen entgegen-
zuführen. Und doch ist „längst die deutsche, die englische,
französische und spanische Auswanderung, die ehedem den
amerikanischen Kontinent bevölkerte, zur Bedeutungslosig-
keit herabgesunken, der indurstrialisierte Westen Europas bie-

tet seinen Söhnen Arbeit und Brot, kann selbst nicht mehr
der arbeitbereiten Arme entbehren, die über seine östlichen
Grenzen herandrängen. Aber aus russischer Kulturfinster-
nis, aus der wirtschaftlichen und politischen Not des Ostens
und Südostens Europas führt Unzählige Jahr um Jahr
die Hoffnung über den Ozean — eine Hoffnung, die tau-
sendmal enttäuscht, welche die Vertrauenden drüben das
grausame Antlitz der Not, dem sie zu entrinnen hofften,
wiedersehen läßt, und doch eine, die letzte Hoffnung unzäh-
liger, glückloser Söhne Europas bleibt. Und nicht empfängt
die menschliche Ladung der modernen Riesendampfer mehr
wie einst gastlicher, jedem Ankömmling frenndwilliger Boden.
Mit ehernen, immer verschärften Gesetzen, umgürtet sich

Amerika gegen die „unerwünschte" Einwanderung, schon ist
der Boden der Vereinigten Staaten gesättigt, wenn nicht
mit Menschen, so doch mit jenem Menschenmaterial, das die
Auswanderung von heute zumeist heranführt. Doch wem
die Pforte bei der Statue der Freiheitsgöttin, wem der
New Porker Hasen verschlossen bleibt: der Norden, wie der
Süden Amerikas dürstet nach wie vor nach Menschen, die
seine riesigen Gebiete befruchten, das ruhende Land der
Kultur erschließen sollen".

Noch immer ist der Hauptausschiffungshafen für euro-
päische Auswanderer New-Pork. Ueber eine Million Men-
scheu, genauer 1,338,216 hat im Jahre 1313 die Auswan-


	Das Städtchen Wiedlisbach im Bipperamt [Fortsetzung

